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{Die ein/t im Ulm
Stell' auf den tisch die duftenden Berdö'pfel,
Docb schön geschwellt und beiss bring' sie herbei,
Und stell' daneben noch ein gutes Cröpfel,
Wie einst im mai.

Gib Butter mir, dass icb sie heimlich schmiere
Jlufs Brot, und siebt man's, mir ist's einerlei:
Dass ich doch einmal tüchtig fouragiere,
Ulie einst im mai.

Beut' muss man dankbar sein für jede ßabe,
UJenn man nur satt wird, sei es was- es sei;
UJenn ich nur noch genug zu essen babe,
Ulie einst im mai.

Bus einer BBfionätDecfürnmlung
3er ^noentarbetrug roeift die fchöne

Summe oon 3,000,000 Ör. auf, 1,000,000
Ôranken mehr als 1914."

3um f>otel-6tubenmädcf)en

Reifender: Sufi, möchten Sie nicht meine
Ölamme roerden?

Stubenmädchen: Nein nein da
roird dann geroöhnlich nur ein Nachtlicht
daraus. s.sn.

iferfïïcf)iÎ0
3 a me: Sie glauben gar nicht, ßerr Soktor,

roie eiferfüchtig mein Nlann ift!
Soktor (galant): ßat er denn ©rund

hie3U?

3 ame: Ceider neinl s. 20.

î>.|ï.d)on 3uc Hîode

Srage den Nur3rock ob den geknöpfelten
Schuhen:

Nber 0 Nlädchen nur dann, roenn
deine ßajen nicht krumm! 21101s ehrlich

Kot
Ulie du es anfängst, dass in deinem Schranke

Kein schlechtes Buch?... mir kommt da ein 0e-
Uerleibe du die Bücher auf gut Glück [danke :
Du kriegst die guten bald die schlechten nie

Zurück Xudolf rlk SSiejemneD

ûorurfspoll
Nerehrer: Nlimi, ich hab' dich gütlich

durchfehaut!
Nlimi: ©ä^lich? Ff donc! Schäme

dich! s. so.

Jrrtum
25 a r on in (3um ßofmeijlter) : 2Sas mußte

ich fehen, Sie haben unfere Nöchin geküftt
ßofmeifter: 3ch habe mich nur geirrt.

denn ich dachte, 's roäre das
Stubenmädchen geroefen 1 s. 20.

<ülart üf ein Sor, roenn man fo niete Sfunben auf ßeüungs-
(efen oerroenbef. <Hlan hann bas, roas man ju roiffen braucht
unb roiffen roill, auef) hürjer haben." ©oefhe.

QÜJer biefem ©oefhe'fchen ©runbfafj hulbigen roill, ber abonniere bte

Sie bringt, roie bie hieine 2)orf<3eifung, bie ©oefhe täglich las unb über bie er fich 3U Srau oon Sfein äufeerfe: nichf
einen QCuff oon Sraffch, toof>l aber bie roiebfigffen Nachrichten, genau fo roie biefgrofeen Q3Iäffer, nur nichf_mif fo oiel
Q3rühe unb 3ufafen, lfmfebroeifen unb Q3erfchleierungen, llnroahrheifen unb ßnfftellungen." (Ss

ifi eist Bedürfnis
für jebermann, ber ffarh oon feinen täglichen Pflichten in Sfnfpruch genommen ift, ein folches Q3latf 3U halfen,

für den (Sefcfyäffsmann,
ber mif feiner Seil rechnen muft,

toie für den bürgerlichen,
beffen Snfereffen es gegen bte Uebergriffe ber So3taliften energifch oerfrtff. QPSir empfehlen baher bie 3üv<i)cr
9Worgett=3ettttng" jebem urteilsfähigen Cefer 3um Abonnement beftens, umfomehr als fie eine hiUiQC £ages3eitung ift

und für die Srauen
liebreich forgt burch ein gutes, unferhaltenbes Feuilleton unb brei (Gratisbeilagen: #att£fteunb", ,,&ant>cl ttttfc
SÖanbel" unb .fwit^müttevcfjett"*

Wie einst im Mai
Stell' aut clen Lisch clie äuktenäen beräöplel,
Doch schön geschwellt unä beiss bring' sie kerbei,
llnä stell' äaneben noch ein gutes Üröplel,
Äie einst im Mai.

gib Lutter mir, äass ich sie beimlich schmiere
Auf; Lrot. unä siebt man's, mir ist's einerlei:
Dass ich äoch einmal tüchtig souragiere,
Äie einst im Mai.

beut' muss man äankbar sein tür jeäe <Zabe,

Äenn man nur satt wirä, sei es was es sei;
Äenn ich nur noch genug ?u essen babe,
Äie einst im Mai. P.

Ms einer fiktionärversammlung
Der Inventarbetrug weist öie scböne

Summe von J.ooo.ooo Sr. aus. 1,000.000
Sranken mebr als 19l4."

Zum Hotel-Stubenmäochen
Reisender: Susi, möcbten Sie nicbt meine

Stamme weröen?
Studenmäöcben: Rein nein öa

wirö öann gewöbnlicb nur ein Racbtlicbt
öaraus. s.W,

Eifersüchtig
Dame: Sie glauben gar nicbt. k5err Doktor,

wie eisersücbtig mein Alann ist!
Doktor (galant): Kat er öenn Grunö

biezu?
Dame: Leiöer nein! g. zs.

Distichon zur Moüe
Trage öen Rurzrock ob öen geknöpselten

Scbuben:
Aber 0 Aläöcben nur öann. wenn

öeine Kaxen nicbt krumm! z»c»s E>>à

Rat
Äie äu es anfängst, äass in äeinem Schränke

Xein schlechtes Luch?... Mir kommt äa ein «Ze-

llerleibe äu äie Lücher auf gut Mllck ^ckanke :

l)u kriegst äie guten balä äie schlechten nie

zurück «àls Er»« ÄI-s«nm-n

vorwurfsvoll
Aerebrer: Alimi. icb bab' ôià gänzlicb

öurcbscbaut!
Alimi: Gänzlicb? 5i äoric! Scbäme

öicb! s.W.

Irrtum
Baronin (zum Kosmeister): Was mußte

icb seben. Sie baben unsere Röcnin geküßt
Kosmeister: Icb babe micb nur geirrt.

öenn icb öacbte. 's wäre öas Stuben-
mäöcben gewesen! s, W,

Man isi ein Tor, wenn man so viele Slunden aus Zeilungslesen
verwendet. Man kann das, was man zu wissen braucht

und wissen will, auch kürzer haben." Goethe.

Wer diesem Goethe'schen Grundsatz huldigen will, der abonniere die

Sie bringt, wie die kleine Dorf-Zeitung, die Goethe täglich las und über die er sich zu Frau von Stein äußerte: nicht
einen Wust von Tratsch, wohl aber die wichtigsten Nachrichten, genau so wie dieLgroßen Blätter, nur nicht^mik so viel
Brühe und Zutaten, Umschweifen und Verschleierungen, Unwahrheiken und Entstellungen." Es

ist ein Bedürfnis
für jedermann, der stark von seinen täglichen Pflichten in Anspruch genommen ist. ein solches Blatt zu halten,

sür den Geschäftsmann,
der mit seiner Zeit rechnen muß,

wie sür den Bürgerlichen,
dessen Interessen es gegen die Uebergriffe der Sozialisten energisch vertritt. Wir empfehlen daher die ZürcherMorgen-Zeitung" jedem urteilsfähigen Leser zum Abonnement bestens, umsomehr als sie eine billige Tageszeitung ist

und sür die Frauen
liebreich sorgt durch ein gutes, unkerhalkendes Feuilleton und drei Gratisbeilagen: Hausfreund", Handel und
Wandel" und Hausmütterchen".
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